
Z u k u n f t
gestalten

Jahresrückblick

Neues lernen und gestalten
beim blick auf das vergangene Jahr haben 
wir uns wieder die Frage gestellt, was die-
ses Jahr besonders geprägt hat. es waren 
viele kleinere und auch größere Projekte, 
anforderungen und ideen, die uns in erin-
nerung geblieben sind. Wir wollen wie 
jedes Jahr von ihnen berichten. in der 
Vielfalt zeigt sich, wie sehr die leitung und 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 
innovativen ideen und zugleich als ständig 
lernende die Veränderungen in der kinder- 
und Jugendhilfe in den blick nehmen und 
gestalten.

Nach dem Jubiläumsjahr 2013 mit vielen 
bunten aktivitäten galt es, erst einmal einige 
Dinge umzusetzen. Mit einem neuen spen-
denrekord hatten wir das Jahr 2013 abge-
schlossen. insbesondere wurden für die 
weitere ausgestaltung des großen außen- 
und Freizeitgeländes spenden gesammelt. 
als erstes wurde das von den Jugendli-
chen selbstständig geplante beachvol-
leyballfeld eingerichtet. Die Jugendlichen 
selbst hatten während des Jubiläumsjah-
res Geld hierfür gesammelt. auch für die 

jüngeren kinder konnte jetzt endlich das so 
sehr gewünschte baumhaus gebaut wer-
den. schließlich wurde auch noch der neu 
angeschaffte bauwagen als Treffpunkt und 
rückzugsort von den Jugendlichen einge-
richtet. Damit ist die Gestaltung des großen 
außengeländes zwar noch nicht abge-
schlossen, aber einige Projekte, die wir mit 
den kindern und Jugendlichen gemeinsam 
entwickelt haben, sind erst einmal umge-
setzt worden. Weitere ideen schlummern 
noch in den köpfen und gemeinsam werden 
wir sicher auch in den kommenden Mona-
ten und Jahren immer wieder versuchen, 
das eine oder andere auf dem Gelände 
umzusetzen.

Die nach wie vor hohe belegungszahl hat 
dazu geführt, dass die anzahl der geneh-
migten Plätze im april noch einmal ange-
passt wurde. Diese ausgangslage und die 
uns begleitenden Veränderungen in der kin-
der- und Jugendhilfe führen immer wieder 
zu neuen überlegungen für die Gestaltung 
von betreuungs- und Wohnmöglichkeiten. 
Je mehr die individualität im hilfebedarf 
in den vergangenen Jahren in den blick 

Kinder- und Jugendhaus St. Josef 
Bad Oldesloe2014
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gerückt ist, umso mehr kommen spezifi-
sche betreuungs- und Wohnangebote in 
den blick. so konnten wir zum 1. april eine 
weitere erziehungsstelle in hammoor bei 
bargteheide einrichten. hierzu erfahren sie 
mehr auf seite 9.

Nach langem suchen fanden wir im sommer 
für die bislang im haupthaus am Wendum 
untergebrachte Theresien-Gruppe im wei-
teren Umfeld außerhalb von bad Oldesloe 
einen resthof zur anmietung. Die ehema-
lige landwirtschaftliche hofanlage liegt im 
kreis herzogtum lauenburg. hier werden 
wir in der Gestaltung des betreuungsan-
gebotes verstärkt tierpädagogische Maß-
nahmen mitintegrieren. insbesondere der 
einsatz von Pferden und hunden ist geplant. 
bis zum bezug werden noch umfangrei-
che Umbaumaßnahmen erforderlich sein, 
sodass erst im laufe des Jahres 2015 der 
Umzug möglich wird.

auch haben wir wohngruppenübergrei-
fende aktivitäten verstärkt. ein beispiel ist 
der „lebensbereich haus und Garten“. hier 
engagieren sich Jugendliche aus dem Ver-
selbstständigungsbereich gemeinsam mit 
Müttern aus der Mutter und kind-Gruppe im 
hauswirtschaftlichen bereich und im Gar-
ten. Für die Gemeinschaft und für unsere 
einrichtung übernehmen sie beispielsweise 
die Dekoration von sprechzimmern und Flu-
ren und auch schon einmal das catering, 
z.b. für die Mitgliederversammlung unseres 
Freundeskreises.

einmal im Monat treffen sich an einem 
Wochenende kinder in der kapelle zu einer 
kleinen religiösen Feier. Meistens gestalten 
kathrin Janßen aus dem Team der Mutter 
und kind-Gruppe und karola Wester aus der 
barbara-Gruppe gemeinsam dieses besinn-
liche angebot. sie haben in diesem Jahr mit 
ihren Gruppen auch zwei Mädchen auf dem 
Weg zur erstkommunion begleitet. auch ein 
Jugendlicher entschied sich in diesem Jahr 
für die Taufe und fünf Jugendliche für die 
konfirmation. Das waren zugleich Festtage 
für die Wohngruppen.

Nach den überaus positiven erfahrungen 
des Jubiläumsjahres 2013 haben wir im 
Juni zu einem sommerfest eingeladen. Das 
Programm mit einer Mischung aus Fußball-
turnier, beachvolleyball, der auftritt eines 
Zauberers und musikalischen beiträgen 
der st.-Josef-band, der  Percussion-Gruppe 
Zuschlag und der sängerin Gabi liedtke 
fesselte kinder, Jugendliche und viele 
Gäste.

Das kinder- und Jugendhaus st. Josef ist 
keine insel, sondern benötigt ein unterstüt-
zendes Umfeld. Das finden wir in der stadt 
bad Oldesloe und im kreis stormarn. Die 
aktive Mitarbeit im Netzwerk kinderschutz 

ein Jahr mit vielen  
erinnerungswürdigen  
ereignissen von  
Januar bis Dezember
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der region Nord führt zu vielfältigen koope-
rationen mit kindergärten, schulen, der 
Polizei und anderen wichtigen Partnern.

Die einführung der sozialraumorientierung 
in umliegenden kreisen wirkt mit einem ver-
änderten berichtswesen auch in den alltag 
der Wohngruppen hinein. ressourcen- und 
Zielorientierung sowie die berücksichti-
gung des Willens der betroffenen Familien, 
kinder und Jugendlichen rücken immer 
stärker in den blick. als ein Träger sind 
wir beispielsweise im sozialraumteam 
Garstedt mit unserem pädagogischen lei-
ter carsten reichentrog vertreten und neh-
men an den wöchentlichen beratungen teil. 
im Zuge dieser Zusammenarbeit wird es in 
Norderstedt eine neue Wohngruppe geben. 
Wir werden uns mit carsten reichentrog 
und einer unserer Pädagoginnen an der 
Umsetzung des Projektes beteiligen.

Das 2012 in kraft getretene bundeskinder-
schutzgesetz ist ein wichtiger impulsge-
ber für die Umgestaltungen geworden. es 
verändert den blick auf den kinderschutz. 
erkenntnisse der runden Tische zur „heim-
erziehung in den 50er und 60er Jahren“ und 
zum „sexuellen kindesmissbrauch“ wur-
den in der weiteren entwicklung mit aufge-
nommen. Dies bestärkt uns, den Weg der 
Partizipation der kinder und Jugendlichen 
weiterzugehen. Vielfältiges hat sich ent-
wickelt. Das ist in den berichten zur Frei-
zeitpädagogik und zu den entwicklungen 
in den Wohngruppen in diesem Jahresbe-
richt wiederzufinden (siehe seite 11 – 16). 
Der blick auf die kinder und Jugendlichen 
und das ernstnehmen ihres „experten-
tums“ führten in diesem Jahr im März zur 
Wahl einer Vertrauenspädagogin und eines 
Vertrauenspädagogen. Dem kinderschutz 
verpflichtet haben jetzt vier leitungskräfte  

2. Januar

Wintertag an der Ostsee
Das Freizeitprojekt fährt 
mit einer kleinen Kinder-
gruppe und einem Hund 
an den Ostseestrand. 
Die Kinder erleben einen 
kühlen Wintertag und 
genießen die Weite am 
Meer.

6. Januar 

Moderne Schatzsuche 
im Wattenmeer
Geocaching heißt die 
moderne Schatzsuche 
mit GPS-Gerät. Das 
Besondere an dieser 
Suche ist, dass die 
Schatzkiste nur bei  
Ebbe gehoben werden  

 
kann. Mit langen 
dünnen Eisenstangen 
wird unermüdlich 
gesucht und am 
Ende wird die Gruppe 
fündig.
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21. Februar

Fußballturnier vor dem 
Bildschirm
In der Aula werden bei 
einem mehrstündigen 
FIFA-Turnier die wahren 
Meister an der Spielekon-
sole miteinander ausge-
spielt.

22. Februar

Pizzabacken mit den 
Rotariern
Michael Bergmann und 
Detlef Martens laden 16 
unserer Kinder an das 
Dummersdorfer Ufer zum 
Pizzabacken ein. Der Teig 
muss selbst ausgerollt 
werden und anschlie-

ßend mit verschiedenen 
Belegen verziert werden. 
Spannend ist das Ausba-
cken im Steinofen.

Ute Jünemann, Deborah schlottmann,  
birgit brauer und carsten reichentrog eine 
ausbildung zur „insoweit erfahrenen Fach-
kraft nach § 8a sGb Viii“ absolviert.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
und bleiben die wesentlichen ressourcen 
des kinder- und Jugendhauses st. Josef. in 
diesem Jahr haben uns dreizehn Mitarbei-
ter/-innen verlassen, neun Frauen und vier 
Männer. einige waren nur wenige Monate 
bei uns tätig und entschieden sich noch in 
der Probezeit für ein anderes arbeitsfeld, 
andere nutzten nach mehreren Jahren der 
Tätigkeit in unserer einrichtung die chance 
zu einem Wechsel. Wir fanden aber auch 
fünfzehn neue Mitarbeiter/-innen, drei-
zehn Frauen und zwei Männer, von ihnen 
sind sechs Frauen in Teilzeit tätig. eine 

Mitarbeiterin und ein Mitarbeiter nutzen 
die Tätigkeit bei uns als Vorbereitung auf 
die erzieherausbildung, ein weiterer Mitar-
beiter hat im herbst die berufsbegleitende 
Weiterbildung zum erzieher begonnen. eine 
Mitarbeiterin absolvierte eine vom erzbis-
tum hamburg angebotene religionspäda-
gogische Qualifizierung. ein regelmäßiges 
coaching für die Gruppenleiterinnen und 
Gruppenleiter konnte neu eingerichtet wer-
den.

es war ein Jahr deutlich erkennbarer Wei-
terentwicklung einzelner angebote und 
Projekte. Wir gehen gestärkt in die Zukunft 
und hoffen zugleich auf eine weiterhin inte-
ressierte und engagierte begleitung der 
entwicklung unserer einrichtung durch 
Freunde und Förderer.
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Freunde und Förderer engagieren sich seit 
Jahren mit persönlichem Zeiteinsatz und 
finanziellen Mitteln für die Freizeitangebote 
in unserer einrichtung. 2002 haben wir erst-
mals einen Freizeitpädagogen für das soge-
nannte Freizeitprojekt eingestellt. Was in 
kleinen schritten begann, hat sich heute zu 
einem festen bestandteil in der betreuung 
der kinder und Jugendlichen entwickelt. 
Mathias kaiser begleitet als Freizeitpä-
dagoge die Freizeitaktivitäten seit 2012. 
in diesem Jahr hat er eine mehrjährige 
berufsbegleitende Zusatzausbildung zum 
„Multiplikator für Partizipation in statio-
nären kinder- und Jugendeinrichtungen“ 
abgeschlossen. Dies ist aus unserer sicht 
ein guter anlass, um die schwerpunkte und 
die Gründe für unser engagement im Frei-
zeitbereich einmal genauer zu erläutern.

Die abwesenheit von schul- und arbeits-
verpflichtungen gibt der freien Zeit allein 
noch keinen sinn. Die schule und die arbeit 
haben ein hohes Maß an Fremdbestim-
mung. Da ist es umso wichtiger, dass die 
Freizeit selbst gestaltet werden kann. Das 
möchten wir den kindern und Jugendlichen 
im Freizeitprojekt ermöglichen. ihre bedürf-
nisse und Wünsche sollen wahrgenommen 
und umgesetzt werden. Doch auch in der 
Freizeit unterliegen wir sozialen bindungen 
und Verpflichtungen. Das muss jede und 
jeder erst einmal erkennen und lernen.

Die Freizeit ist in unserer Gesellschaft ein 
wichtiges identitätsmerkmal geworden. 
Daher sollten schon die kinder möglichst 
früh lernen, ihre Freizeit aktiv zu gestal-
ten und mitzubestimmen. Die Freizeitpä-
dagogik befasst sich mit dem gesamten 
lebens-, lern- und erfahrungsfeld eines 

Menschen. in der Freizeit können vielfältige 
handlungskompetenzen erlernt werden: 
kommunikationsfähigkeit, kooperations-
fähigkeit, Problemlösungsvermögen, abs-
traktionsfähigkeit, sensibilität, kreativität 
und entspannung. Diese erlernten hand-
lungskompetenzen sind persönlichkeitsprä-
gend und übertragen sich auch auf andere 
lebensbereiche, z.b. auf schule, beruf und 
Familie.

Wir ermöglichen mit unserem Freizeit-
projekt wohngruppenübergreifende und 
bedürfnisorientierte aktivitäten für jede 
altersgruppe. alle angebote werden durch 
den Freizeitpädagogen begleitet und sind 
sehr vielfältig: z. b. sportliche Wettkämpfe 
und Mannschaftsturniere, schwimmen, 
gestalterische aktivitäten, ausflüge und 
der besuch von Veranstaltungen aller art.

28. Februar

Fußballmitternachts-
turnier
Das Turnier in der 
Stormarnhalle wird 
organisiert vom 
Sport vor Ort und 
dem Kinder- und 
Jugendbeirat der 
Stadt Bad Oldesloe. 

Wir nehmen mit 
einer Jugend-
mannschaft am 
Turnier teil.

3. März

Kinderfasching
In der Aula treffen sich die 
Kinder aus allen Gruppen, 
um gemeinsam Fasching 
zu feiern. Jede Menge 
Musik, Tanz, Spaß und 
bunte Lichter sorgen für 
einen fröhlichen Nach-
mittag.

FreizeitProJekt und FreizeitPädaGoGik
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5. März

Länderspiel Deutschland 
– Frankreich in Lübeck
Das Freizeitprojekt fährt 
mit einer Gruppe Jugendli-
cher zum U18-Länderspiel 

an der Lohmühle. Das 
Spiel geht leider mit 0:2 für 
die Deutschen verloren. 
Den Stars von morgen so 
nah zu sein, ist ein beson-
deres Erlebnis.

15. april

Baumhausmodelle prä-
sentiert
Max und Chris zeigen stolz 
ihre Baumhausmodelle, 
die als Vorlage für den 
Bau des Baumhauses 
dienen.

22. april

Eine Pferdescheune wird 
gebaut
Mit viel Spaß und großer 
Lust wirken die Kinder 
beim Bau der neuen 
Pferdescheune auf der 
großen Wiese für unsere 
Holzpferde mit.

Die aktivitäten werden in aller regel nicht 
einfach angeboten, sondern sie entstehen 
im kontakt mit den kindern und Jugendli-
chen. Neben dem persönlichen Gespräch 
mit einzelnen gibt es gut strukturierte betei-
ligungsformen: das „Jugendparlament“, 
das sich regelmäßig alle 14 Tage versam-
melt, und die „kinderversammlung“, die 
sich einmal im Monat trifft. Dieses sind die 
wichtigen Orte für die kinder und Jugendli-
chen, an denen sie ihre Vorschläge einbrin-
gen und ihre Meinungen und bedürfnisse 
äußern können.

Wie prägend die klar strukturierten betei-
ligungsformen für die arbeit im Freizeitbe-
reich in den vergangenen Jahren geworden 
sind, zeigen konkrete beispiele. Das Fahr-
training auf dem Verkehrsübungsplatz hat 
sich in den vergangenen Jahren als fes-
tes angebot für Jugendliche ab 16 Jahren 

etabliert. Das angebot ist als Wunsch der 
Jugendlichen entstanden und gibt ihnen 
ein wichtiges Gefühl von erwachsensein. 
andere beteiligungsprozesse benötigen 
Zeit für die Planung und Umsetzung mit und 
durch die kinder und Jugendlichen. sicht-
bar geworden ist dies bei der Gestaltung 
des großen außengeländes. Vier beteili-
gungsprojekte konnten hier in diesem Jahr 
abgeschlossen werden: die einrichtung 
eines bauwagens durch die Jugendlichen, 
der bau einer scheune für unsere Wiese 
mit den holzpferden, eine beachvolleyball-
anlage, für die unsere Jugendlichen selbst 
Geld gesammelt haben, und die erstellung 
eines baumhauses nach den Vorstellungen 
der kinder. Dabei hat das Projekt baum-
haus von der idee bis zur realisierung mehr 
als ein Jahr Zeit benötigt.

Was sich im Freizeitbereich durch die 
beteiligungsmöglichkeiten im Jugend-
parlament und in der kinderversammlung 
entwickelt hat, wirkt sich heute deutlich 
erkennbar auch auf den alltag und das 
praktische handeln in unserer einrichtung 
aus. ein tiefgreifender Wunsch der kinder 
und Jugendlichen war die Veränderung 
der hausaufgabenzeit. Die hausaufga-
benzeit gehört zum festen Fundament der 
einrichtung, die durch das engagement 
des Jugendparlamentes neu geregelt wor-
den ist. sie ist mit klaren absprachen in 
allen Wohngruppen in eine aktive ruhezeit 
umgewandelt worden. an diesem Prozess 
waren verschiedene entscheidungsebenen 
beteiligt, damit die Veränderung auch von 
allen dauerhaft getragen werden konnte. 
bei der Veränderung waren das Jugend-
parlament, die Gruppenleiterrunde, das 
Qualitätsmanagement, die Fachkraft für 
Partizipation und die leitung beteiligt. ein 
anderes Thema war die Veränderung der 
„reinkommens-Zeiten“ am abend, die 
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11. Mai 2014

Die Erstkommunion 
für zwei Mädchen der 
Barbara-Gruppe ist für  
alle ein großer Festtag

zuvor jede Wohngruppe individuell gere-
gelt hatte. auch hier war das Jugendpar-
lament aktiv tätig und hat gemeinsam mit 
allen beteiligten eine einheitliche regelung 
angestrebt, umgesetzt und im Qualitätsma-
nagement verankert.

Die begleitung der beteiligungsprozesse 
ist ein wichtiger bestandteil des alltags 
für unseren Freizeitpädagogen geworden. 

Mit seiner zusätzlichen Qualifizierung zum 
sogenannten „Multiplikator für Partizi-
pation“ hat er weiteres handwerkszeug 
erhalten. Die beteiligung auf allen ebenen 
ermöglicht eine entwicklung aller und ist 
ein wichtiger baustein für die Zukunftsfä-
higkeit unserer einrichtung.

Das Schultraining machte nach den som-
merferien eine große Veränderung durch. 
Der klassenraum wurde von der klaus-
Groth-schule an die schule am kurpark 
verlegt. Die schülergruppe veränderte sich 
mit dem beginn des neuen schuljahres. 
ein Teil der alten klasse hatte zum schul-
jahresende seine schulplicht beendet. 
andere kinder und Jugendliche wurden 
jetzt über praktische lernangebote geför-
dert. Zugleich begannen zwei Mitarbeite-
rinnen des kinder- und Jugendhauses st. 
Josef und eine lehrkraft neu im betreu-
ungsteam. Nur Markus burgdorf sorgte als 
lehrer für erziehungshilfe für kontinuität im 
schultraining. Der Neuanfang zeigte sich 
aber nicht als Nachteil, sondern es gelang, 
die erfahrungen der vergangenen Jahre in 
einem neuen Umfeld und neuen strukturen 
umzusetzen.

Froh sind wir darüber, dass durch eine 
enge kooperation mit der WfbM Forsthaus 
Gmbh, bad Oldesloe, eine erfolgreiche 
lösung zur Förderung und beschulung eini-
ger schülerinnen und schüler gefunden 
werden konnte. es hatte sich zuvor gezeigt, 
dass sie lerndidaktisch über das schultrai-
ning nicht erreicht werden konnten.

auch die auffangklasse/Werkstattstufe 
war mit durchschnittlich neun bis zehn 
schülern regelmäßig gut belegt. Der Plan, 
schüler/-innen über ein internes beschu-
lungsangebot kennenzulernen und dann 
den übergang in die schule oder das schul-
training zum halbjahr koordiniert zu gestal-
ten, funktioniert weiterhin sehr erfolgreich.

eine nette Geschichte, die uns beim Mar-
tinsmarkt im November erzählt wurde, 
zeigt, dass die Unterstützung von Freunden 

SchuliSche und beruFliche 
 FördermaSSnahmen
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30. Mai

Das Baumhaus wird 
gebaut
Nach einer langen War-
tezeit wird endlich das 
Baumhaus auf unserem 

Außengelände aufgebaut. 
Die Kinder können beim 
„Wachsen“ des Baum-
hauses zuschauen. Das 
Projekt wird von der Firma 
WINHAL realisiert.

10. Juni

Eröffnung des neuen 
Baumhauses
Das Baumhaus wird 
offiziell zum Bespielen 
freigegeben. Die Kinder 
sind total begeistert!

und Förderern für unsere schulbegleiten-
den Maßnahmen keine einbahnstraße sein 
muss: ein besucher erzählte, dass er unse-
rer Werkstatt birkenholz gespendet hatte. 
Dieses holz stammte von einem baum, der 
auf dem Grundstück seiner Mutter gefällt 
worden war. Nun konnte er ihr zur erinne-
rung an „ihre birke“ ein von den schülern 
gebautes birkenholzschwein mitbringen, 
dass sie sich in den Garten stellen sollte. 
engagement verbindet und macht Freude!

Zu erwähnen bleibt noch, dass im Dezem-
ber das Projekt „lebensbereich haus & 
Garten“ begonnen hat. Dieses betreu-

ungsangebot hat einen heilpädagogischen 
ansatz und dient als tagestrukturierende 
Maßnahme. es ist ein niedrigschwelliges 
arbeitsförderungsangebot. schulpflichtige 
bewohner/-innen ohne beschäftigungs-
verhältnis sollen in diesem Projekt geför-
dert werden. hier wird im kommenden Jahr 
sicher mehr zu berichten sein.

Wir versuchen verstärkt, mit unterschied-
lichen Maßnahmen die schul- und berufs-
fähigkeit der kinder und Jugendlichen zu 
fördern. Dies können wir kontinuierlich in 
dieser Form nur mit Unterstützung unserer 
Freunde und Förderer ermöglichen.
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16. Juni

Eröffnung Bauwagen
Nach einer langen Pla-
nungs-und Organisations-
phase kann jetzt endlich 
auch der Bauwagen für 
die Jugendlichen mit einer 
Party eröffnet werden.

21. Juni

Sommerfest
Fußball bestimmt das 
Programm am Vormittag, 
nachmittags sorgen der 
Zauberer Andolino, die 
Trommlergruppe Zuschlag 
und Gabi Liedke für ein 
volles Zelt. 

Vor einigen Jahren haben wir in Pölitz eine 
erste erziehungsstelle mit dem ehepaar 
henning eingerichtet. im april 2014 ist eine 
zweite erziehungsstelle hinzugekommen. 
sie wird geleitet von Martina arendt. Die 
47-jährige Mitarbeiterin hat ihr studium der 
sozialen arbeit im Jahre 2013 in hamburg 
abgeschlossen und schon während ihres 
studiums in Praxiseinheiten einen regen 
kontakt zu unserer einrichtung aufgebaut. 
Martina arendt hat sich gemeinsam mit 
ihrem ehemann für die einrichtung der 
erziehungsstelle und damit für die zusätz-
liche aufnahme von bis zu vier kindern 
entschieden. Zu ihrer Familie gehören zwei 
bereits erwachsene kinder, die schon aus-
gezogen sind, und eine 16-jährige Tochter 
sowie ein 18-jähriger sohn. alle zusammen 
leben sie in ihrem eigenen haus im Dorf 
hammoor bei bargteheide. 

Die eröffnung einer erziehungsstelle als 
heimerziehung im sinne des kinder- und 
Jugendhilfegesetzes (sGb Viii) ist ohne 
betriebserlaubnis nicht möglich. bevor 
diese erteilt wurde, mussten diverse ver-
waltungstechnische und baurechtliche 
hürden überwunden werden. ab april 
konnte die praktische arbeit mit dem ein-
zug der „fremd untergebrachten“ kinder 
beginnen.

Das pädagogische konzept der erziehungs-
stelle hammoor sieht eine Unterbringung 
von kindern im aufnahmealter von 0 bis 
12 Jahren vor. es kommen insbesondere 
kinder für einen einzug in der erziehungs-
stelle in betracht, die voraussichtlich für 

längere Zeit außerhalb der herkunftsfamilie 
leben werden. so wartete beispielsweise 
ein zwölfjähriges Mädchen schon vor der 
eröffnung auf den einzug in die erziehungs-
stelle. Für sie war einige Monate zuvor eine 
längerfristige Unterbringung in einer statio-
nären kinder- und Jugendhilfeeinrichtung 
gerichtlich bestimmt worden.

Die betreuung in der erziehungsstelle ver-
folgt vorrangig folgende Ziele: sie muss 
sicherheit, schutz und Geborgenheit mit-
hilfe von ausgewählten bezugspersonen 
sowie eine regelmäßige ernährung und 
medizinische Versorgung bieten. sie stellt 
einen anderen lebensort außerhalb der 
herkunftsfamilie zur Verfügung, um ent-
wicklungs- und lernprozesse zu ermögli-
chen.

Für die in der erziehungsstelle lebenden 
kinder begann das leben in den sogenann-
ten „stationären hilfen zur erziehung“ mit 
Zwang, mit der erfahrung von Trennung 
und beziehungsabbruch sowie mit einer 
zuvor erlebten Gewalterfahrung, Demüti-
gung, Traumatisierung und dem empfinden 
von ratlosigkeit. Daher ist es besonders 
wichtig, dass in der erziehungsstelle aneig-
nungsgelegenheiten für demokratisches 
handeln eröffnet werden. in ihrem alltag 
sollen die kinder achtung und anerken-
nung erfahren, in dem sie selbstverständ-
lich an den Dingen, die ihr eigenes leben 
betreffen, alters- bzw. entwicklungsent-
sprechend beteiligt werden. es geht immer 
wieder neu um die gemeinsame suche 
nach antworten auf die Frage, wie alle 

zWeite erziehunGSStelle einGerichtet
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6./7. Juli

Übernachtung im 
 Heuhotel
Die Rotarier aus Bargte-
heide laden wieder eine 
Kindergruppe in das Heu-
hotel am Dummersdorfer 
Ufer ein und organisieren 
das Programm für das 
komplette Wochenende. 

Nach einem Strandbe-
such, einer Nacht im Heu 
und einem gemeinsamen 
Frühstück in der freien Na-
tur waren sich alle einig: 
Das ist toll hier!

12. Juli

Drachenbootfestival 
Lübeck
Die Firma LIDL lädt 
uns ein, mit einem 
Mannschaftsboot beim 
Drachenbootfestival zu 

starten. Das Drachen-
boot-Team kann sich 
von Rennen zu Rennen 
steigern, ein Sieg bleibt 
uns leider noch verwehrt. 
Trotzdem ist es ein ganz 
besonderer Tag.

zusammen und jeder einzelne in der erzie-
hungsstelle den alltag, die Festtage und die 
Zukunft gestalten möchten.

regelmäßige kontakte der kinder zu ihren 
eltern bzw. Geschwistern werden, je nach 
absprache mit dem Jugendamt, gepflegt. 
aktiv setzen sich die Verantwortlichen in 
der erziehungsstelle und im kinder- und 
Jugendhaus st. Josef für eine Verbesse-
rung der beziehung über eine entspre-
chende elternarbeit bzw. kontaktpflege zu 
den Geschwistern ein.

Unterstützt und so auch erst möglich wird 
die arbeit in der erziehungsstelle durch 
zwei Mitarbeiter/-innen unserer einrich-
tung, einem pädagogischen Techniker in 
Vollzeit und einer Fachergotherapeutin 
für Pädiatrie in Teilzeit. hinzu kommen die 
„helfer im hintergrund“, wie die reini-
gungskräfte, die Organisatoren der inter-
nen kleider- und spielzeugkammer und die 
Mitarbeiter/-innen in der Verwaltung in bad 
Oldesloe, deren arbeit häufig erst auffällt, 
wenn sie fehlt.

in den ersten Monaten hat in der erzie-
hungsstelle hammoor viel entwicklung und 
Veränderung stattgefunden. Die beteiligten 
arbeiten auf verschiedenen ebenen konti-
nuierlich daran, die lebensqualität für alle 
beteiligten weiter zu steigern.

Nach eigenen aussagen nimmt die Fami-
lie arendt ihre Nachbarschaft und diese 
ihre Familie ganz neu wahr. es wächst ein 
gegenseitiges interesse und es wird viel 
Verständnis gezeigt. akzeptanz und aner-
kennung tragen zu einem guten Miteinan-
der bei. Zumindest weiß jede seite, dass 
es ein „offenes Ohr“ für die individuellen 
Probleme und interessen gibt. so lassen 
sich auch in schwierigen situationen neue 
lösungsstrategien entwickeln.

Die in der erziehungsstelle lebenden kin-
der knüpfen über die schule, die kinder-
tagesstätte und Freizeitaktivitäten, wie 
beispielsweise Pfadfinder oder Turngruppe, 
kontakte zu Gleichaltrigen. Freundschaften 
werden durch besuche in der erziehungs-
stelle, gemeinsame ausflüge und dem 
Feiern von Geburtstagen gefördert und 
gepflegt. regelmäßig nehmen die kinder 
und Mitarbeiter/-innen aus der erziehungs-
stelle hammoor an Veranstaltungen des 
kinder- und Jugendhauses st. Josef in bad 
Oldesloe teil.

am ende des Jahres lebten drei Jungen 
und ein Mädchen in der erziehungsstelle. 
auch außenstehende spüren, dass die vier 
kinder an ihrem neuen lebensort wirklich 
angekommen sind.
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30. auguSt

Stadtlauf in Bad Oldesloe
Jedes Jahr treten unsere 
Kinder und Jugendlichen  

beim Stadtlauf Bad Oldes-
loe an. Dieses Jahr wird 
Selemun Birhane Sieger in 
seiner Altersgruppe.

6./7. SepteMber

Drachenbootrennen in 
Groß Lüsewitz
21 Mitglieder der 
Drachen bootmannschaft 
machen sich auf den Weg 
nach Groß Lüsewitz und 
zelten am See. Nach den 
ersten Trainingseinhei-
ten am Abend kann das 

 Drachenboot-Team bei 
dieser Veranstaltung die 
erste Trophäe erkämpfen.

Flexibler Wohnverbund

Mit dem angebot des Flexiblen Wohnverbundes 
reagieren wir auf den in einzelfällen sehr unter-
schiedlichen betreuungsbedarf von kindern und 
Jugendlichen. Die während des Jahres wech-
selnde Zusammensetzung der Wohngruppe 
gehört zum arbeitsalltag der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. spezifische hilfemaßnahmen 
prägen das bild.

Die andauernde und sich verstärkende Flücht-
lingswelle machte sich auch in der Zusammen-
setzung der Wohngruppe bemerkbar. es war 
und ist bis heute ein Wechselspiel der kulturen, 
mit vielen neuen eindrücken, aber auch großen 
herausforderungen. sprachbarrieren lassen 
sich nicht von heute auf morgen überwinden. 
Nur mit Geduld, gegenseitigem respekt und viel 
Zugewandtheit lassen sich Missverständnisse 
aufklären oder von anfang an vermeiden.

in der Ferienfreizeit im sommer am schweriner 
see konnten alle abschalten und bei herrlichem 
sonnenschein und beim baden im see den alltag 
ein wenig hinter sich lassen. Zum ende des Jah-
res wurde es im Zusammenleben etwas ruhiger 
und, besonders in den Wochen vor Weihnach-
ten, auch emotionaler. heimweh, sehnsüchte 
und hoffnungen spielten in dieser Zeit eine 
große rolle und führten zu vielen Gesprächen. 
Der Jahreswechsel war dann wieder von einer 
ganz anderen stimmung geprägt. Mit einer riesi-
gen silvesterfeier im deutsch-afrikanischen stil 
ließen alle das Jahr 2014 hinter sich. es wurde 
getanzt, gelacht und gesungen. so konnte das 
neue Jahr gut beginnen.

Gabriel-Gruppe

Mit viel Freude und engagement gestaltet das 
junge Mitarbeiterteam der Gabriel-Gruppe den 

alltag. Die Zusammensetzung der Wohngruppe 
mit kindern und Jugendlichen im alter von 0 bis 
15 Jahren verändert sich häufig. in der Gabri-
el-Gruppe werden diejenigen aufgenommen, bei 
denen ein akuter hilfebedarf vom Jugendamt 
festgestellt wird und die dann meist kurzfristig in 
Obhut genommen werden.

in diesem Jahr wurde Partizipation in der 
 Gabriel-Gruppe lebendig gelebt, zum beispiel 
bei der Gestaltung des Wohnzimmers: Gemein-
sam wurde mit den kindern und Jugendlichen 
die Wandfarbe ausgesucht und gekauft sowie 
an die Wände gebracht. auch bei der Möbe-
lauswahl waren die kinder beteiligt und schufen 
mit den Pädagoginnen und Pädagogen ein schö-
nes Wohnzimmer, in dem sich alle wohlfühlen. 
auch in den wöchentlichen Zusammenkünften 
des kinderteams wurde Partizipation sehr groß 
geschrieben. Um besprochene Wünsche und 
regeln der kinder festzuhalten, wurde ein buch 
gestaltet, das offen und für jedermann sichtbar 
in der Wohngruppe ausliegt. Dieses buch nimmt 
einen hohen stellenwert bei den kindern und 
Jugendlichen ein. es wird jedem Neuankömm-
ling zum lesen der regeln und Wünsche in die 
hand gereicht.

in den sommerferien war die insel Poel für eine 
Woche das Urlaubsziel. Die kinder hatten viel 
Freude am strand, ein gemeinsamer Grillabend 
war genauso ein highlight wie das gemeinsam 
mit spannung verfolgte Finalspiel der Fußball-
weltmeisterschaft.

Georg-Gruppe

im Januar startete die Wohngruppe mit einem 
gemeinsamen Wochenende in lütjensee in das 
neue Jahr. Das Team der erzieher/-innen hatte 
sich im rahmen eines schulungsprojektes zum 

entWicklunG der betreuunGSanGebote
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14. SepteMber

2. Benefiz-Dinner auf 
Schloss Blumendorf
Jan Bröcker mit den 
Mitarbeiterinnen seines 
Catering unternehmens 
Speisenwerft zaubert den 
Gästen wieder ein  

festliches Menü, das von 
Petra K. musikalisch beglei-
tet wird.

21. OktOber

Waldpilze kennenlernen
Eine interessierte Gruppe 
von Kindern wird von einer 
ausgewiesenen Pilzex-

pertin, unserer Kollegin 
Dagmar Detlof-Scheff, in 
eine faszinierende „Welt 
der Pilze“ eingeführt.

13. nOveMber

Spendenübergabe Hypo-
vereinsbank
Mandy Linke und Jan 
Peter von der Hypover-
einsbank überreichen 
eine Spende in Höhe von 
1000 Euro zur Anschaffung 
neuer Spielgeräte.

Thema „Partizipation von kindern und Jugendli-
chen in der stationären Jugendhilfe“ gezielt auf 
das Wochenende vorbereitet. Mit den im schu-
lungsprojekt vermittelten Methoden wurde mit 
den kindern und Jugendlichen effektiv an dem 
Thema „Gruppenatmosphäre positiv gestalten“ 
gearbeitet. Dabei war das große aha-erlebnis 
für alle, dass die kinder und Jugendlichen und 
die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in unter-
schiedlichen arbeitsgruppen auf ganz ähnli-
che ideen kamen. im laufe des Jahres wurde 
das Thema in unterschiedlichen Formen weiter 
bearbeitet. hier wurde auch der Wunsch gebo-
ren, an den Montagen gemeinsame Gruppen-
aktivitäten miteinander zu gestalten. Die kinder 
und Jugendlichen sind durch die gemeinsamen 
erfahrungen spürbar zusammengewachsen. 

Die Ferienfreizeit in den sommerferien führte für 
zwei Wochen in den Norden von Dänemark. Dort 
verbrachte die Gruppe fast täglich stunden am 
strand. Für einige kinder war es zum ersten Mal 
eine reise ins ausland.

eine geschulte reittherapeutin arbeitet mit im 
Team. Das bietet die Möglichkeit, regelmäßig 
ein gruppenübergreifendes reitangebot in 
siebenbäumen anzubieten. Durch die arbeit 
mit den Pferden wird den kindern ohne Zwang 
und erfolgsdruck die Möglichkeit gegeben, in 
ihrer eigenen Geschwindigkeit und entspre-
chend der eigenen Fähigkeiten das reiten zu 
erlernen. Ziele der reitpädagogik sind die Wahr-
nehmungsförderung, stärkung des selbst- und 
körperbewusstseins und die Verbesserung der 
motorischen koordination. selbstverständlich 
gehört auch dazu, das Pferd mit allen sinnen zu 
erleben und spaß beim reiten zu haben.

Mutter / Vater und Kind-Bereich

es fanden im Jahresverlauf überdurchschnitt-
lich viele Wechsel in der belegung statt. sechs 
auszüge gehörten dazu. Doch die Nachfrage 

nach freien Plätzen ist weiterhin groß. so wurde 
der bereich schnell wieder vollständig belegt. 
eine Mutter, die mit ihrem kind über vierein-
halb Jahre bei uns gelebt hatte, konnte auf-
grund ihrer guten entwicklung in eine eigene 
Wohnung ziehen. erstmalig zog in diesem Jahr 
ein Vater mit seinem baby ein. ebenso wurde 
eine Mutter-Vater-kind-Maßnahme ermöglicht. 
eines der zuletzt neu eingerichteten Verselbst-
ständigungsapartments war frei geworden und 
machte die aufnahme möglich.

Die sommerwochen waren gefüllt mit kleinen 
und großen Gruppenaktivitäten, wie beispiels-
weise einem besuch im Tierpark Neumünster. 
ende des Jahres nahmen alle an der aWO-eltern-
werkstatt teil. im Mittelpunkt des 14-wöchigen 
kurses stand ein Programm zur Unterstützung 
und stärkung der elterlichen erziehungskom-
petenz. Die Mütter haben sehr davon profitiert. 
sie haben mit Freude teilgenommen und damit 
begonnen, sich regelmäßig in alltagssituationen 
über die verschiedenen entwicklungsphasen 
der kinder auszutauschen.

Ansgar-Gruppe

Der Namenstag der Gruppe wurde zu einem 
gemeinsamen ausflug nach hamburg genutzt. 
am Gedenktag des heiligen ansgar am 3. Feb-
ruar standen der besuch des Mariendoms und 
im anschluss eine sehr erfolgreiche stadtrallye 
auf dem Programm. solche ausflüge fördern 
besonders die Gruppengemeinschaft.

im Frühjahr wünschten sich die Gruppenmit-
glieder einen gemeinsamen Nachmittag. Zu 
dieser Zeit gab es viele Unstimmigkeiten unter 
den kindern und Jugendlichen. sie waren selbst 
unzufrieden mit dem Umgang, der untereinan-
der gepflegt wurde. Deshalb traf sich die ganze 
Wohngruppe am spielplatz in Wolkenwehe. hier 
konnten alle aussprechen, womit sie Probleme 
haben, und ideen entwickeln, wie sie es gemein-
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1. DezeMber

Kinderversammlung
Alle Kinder zwischen 3 
und 11 Jahren treffen 
sich einmal im Monat zur 
Kinderversammlung auf 
dem Drempelboden. Hier 
können alle Kinder

 
ihre Wünsche und Ideen 
vortragen und miteinander 
diskutieren.

sam besser machen könnten. Daraus entwi-
ckelten sich verschiedene angebote, die das 
Wirgefühl und den Zusammenhalt der Gruppe 
stärkten. ein erlebnispädagogischer Nachmittag 
in der aula oder das ritualisierte gemeinsame 
schwimmengehen am Wochenende waren 
erste konkrete ergebnisse. es ließ sich beob-
achten, dass alle Gruppenmitglieder ein großes 
bedürfnis nach einer funktionierenden Gemein-
schaft hatten. Nach den gemeinsamen aktivi-
täten wurde das Zusammenleben zunehmend 
rücksichts- und respektvoller.

in den sommerferien verbrachte die Gruppe die 
Ferienfreizeit in lychen in der Uckermark. als 
ganz besonderes highlight wurde der besuch 
der hauptstadt berlin empfunden. außer der 
ansgar-Gruppe reisten am selben Tag noch 
Millionen von Fans und die deutsche National-
mannschaft nach berlin, um gemeinsam auf der 
Fan-Meile zu feiern. es ist den erziehern sogar 
gelungen, neben dem spielerbus herzufahren, 
und so waren die kinder und Jugendlichen ihren 
helden ganz nah.

Zum ende des Jahres verbrachte die Gruppe 
zusammen mit ehemaligen Gruppenmitgliedern 
einen bowlingnachmittag mit anschließendem 
raclette-essen in der Gruppe. bei dieser Gele-
genheit fand ein reger austausch über das 
leben in der ansgar-Gruppe statt.

Barbara-Gruppe

ein besonderer höhepunkt in der kinder-
wohngruppe war im Mai die erstkommunion 
von zwei Mädchen, die schon längere Zeit in 
unserer einrichtung leben. Gemeinsam mit ihren 
Familien und der kirchengemeinde st. Vicelin 
sowie den kindern und erzieher/-innen aus der 
Wohngruppe wurde der besondere Tag gefeiert.

ein fester bestandteil im Gruppengeschehen 
ist die regelmäßige Gestaltung und Feier einer 
kleinen besinnlichen andacht in der hauska-

pelle geworden. Die sogenannte kinderkirche 
wurde von karola Wester aus dem Team der 
 barbara-Gruppe ins leben gerufen, nachdem 
sie ihre religionspädagogische Fortbildung 
erfolgreich beendet hatte.

Zahlreiche ausflüge verschönerten den 
Gruppenalltag. so konnten die kinder eine 
übernachtung im heuhotel genießen und an 
erlebnispädagogischen aktivitäten teilnehmen. 
außerdem freut sich das erzieherteam, dass ein 
Großteil der kinder mittlerweile Freude und inte-
resse am karatesport zeigt. Die kinder nehmen 
regelmäßig am Unterricht der kan-Yoh kara-
teschule in bad Oldesloe teil und absolvierten 
bereits mehrere der traditionellen Gurtprüfun-
gen.

Franziskus-Gruppe

Die herausragenden Momente und Unterneh-
mungen in der Mädchenwohngruppe waren die 
beiden Urlaubsfahrten im sommer und im Win-
ter. in den sommerferien genossen die Mädchen 
die hauptstadt berlin und den aufenthalt in einer 
Jugendherberge nahe dem Potsdamer Platz. 
beeindruckt waren alle von der Vielfalt und der 
überall sichtbaren Geschichte dieser großarti-
gen stadt. sie durchliefen das holocaust-Denk-
mal und es ergaben sich intensive Gespräche 
über die damalige Zeit. eine stadtrundfahrt 
in einem offenen Doppeldeckerbus zeigte ein 
umfassendes bild, insbesondere auch von der 
Größe des regierungsviertels. Der spaß durfte 
selbstverständlich auch nicht fehlen. Die Gruppe 
schaute sich die vielen Prominenten in Madame 
Tussauds Wachsfigurenkabinett an.

in den sommerferien startete dann noch das 
Projekt „Fahrradwerkstatt“. Die Mädchen 
reparierten gemeinsam mit einem ehrenamtli-
chen handwerker die Gruppenfahrräder. Zum 
abschluss gab es ein Grillfest mit lagerfeuer 
und stockbrot.
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1. DezeMber

Adventfeier der Mitglie-
der des Freundeskreises
Ein Zeichen des Dankes 
für das verbindliche En-
gagement für Kinder und 
Jugendliche.

3. DezeMber

Allround-Turnier
Joachim Globisch orga-
nisiert als Ehrenamtlicher 
das jährlich stattfindende 
Turnier zum Jahresende. 
In den Kicker-, Billard- und  

 
Tischtennisturnieren 
erhält am Ende jeder einen 
Preis.

Die zweite Urlaubsfahrt führte im stürmischen 
Dezember weiter in den Norden. Die Wohn-
gruppe machte es sich in einem Ferienbunga-
low am Weißenhäuser strand gemütlich. hier 
wurde zugleich der abschied einer Mitarbeiterin 
gefeiert, die die Wohngruppe mehrere Jahre als 
erzieherin begleitet hat und ab Januar 2015 für 
längere Zeit eine babypause einlegt.

Hildegard-Gruppe

auf dem Weg zu mehr Partizipation wurde im 
Team der erzieher/-innen, im kinderteam und 
gemeinsam viel miteinander besprochen. es 
wurden ideen entwickelt und streitigkeiten auf 
gute Weise geklärt. alle nutzten ihre beteili-
gungsmöglichkeiten, um die eigenen interessen 
und die der Gruppe zu vertreten und um mitein-
ander im Gespräch zu bleiben.

eine kurze Gruppenreise im Mai in eine heuher-
berge am schaalsee war ein erstes highlight im 
Jahresverlauf. Dort gab es viel Freiraum, um zu 
baden, zu toben und neue Freundschaften zu 
schließen. auf gemeinsamen Touren im kanu, 
auf Draisinen und einem Trecker erkundeten alle 
miteinander die Gegend. Vor allem der Verzicht 
auf den Fernseher, das handy und die spiele-

konsolen fanden die kids zum erstaunen der 
Großen sehr positiv.

im sommer blieb es sportlich: Jan und erik liefen 
wieder beim stadtlauf mit und Jan, lukas und 
lucy entdeckten ein neues hobby, sie stiegen 
mit anderen kindern und Jugendlichen aus der 
einrichtung in ein Drachenboot und nahmen an 
spannenden Wettkämpfen teil. im Ferienlager 
der katholischen kirchengemeinde st. Vicelin 
ging es in den Wilden Westen. Fast alle kinder 
nahmen an diesem abenteuer teil. im herbst 
fuhr die Wohngruppe dann nach Fehmarn. Wäh-
rend der Gruppenreise wurde am ehemaligen 
Getreidesilo im hafen hoch hinaufgeklettert. 
eine ähnlich weite sicht gab es bei dem blick 
vom leuchtturm. auch ein U-boot und das 
aquarium wurden besucht und viele schöne 
spieleabende verlebt.

als die Gruppe am ende der herbstferien zurück-
kam, strahlte die küche in neuem Glanz. hand-
werker waren in der Zwischenzeit sehr fleißig 
gewesen und hatten die alte küche komplett 
entsorgt und eine neue, schöne und praktische 
küche eingebaut. Nun ist alles viel übersichtli-
cher und auch für die kinder und Jugendlichen 
besser nutzbar. im Winter zogen dann noch zwei 
kleine Meerschweinchen in den Tierstall im Gar-
ten. Der stall wurde vergrößert. hierbei wurde 
die Wohngruppe von alex unterstützt, einem 
Praktikanten, der in der Wohngruppe für mehrere 
Monate mitarbeitet.

Theresien-Gruppe

Zum konzept der betreuung in der Theresien- 
Gruppe gehört die intensivpädagogik. Work-
shops und gemeinsame erfahrungen durch 
besondere Maßnahmen stehen immer wieder 
auf dem Jahresprogramm der Wohngruppe.

eine besondere erfahrung war die ausstellung 
Phaeno in Wolfsburg. hier ging es darum, expe-
rimente selbst zu erleben. Gleich zweimal war 
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8. DezeMber

Nikolausfeier
Die Kinder, Jugendlichen 
und Betreuer/innen aus al-

len Wohngruppen werden 
in das Forsthaus zu einer 
Weihnachtsfeier eingela-
den. Jede Gruppe bringt 

sich mit einem kreativen 
Beitrag auf der Bühne ein. 
Bei Gebäck und Butterku-
chen wird mit dem Niko-
laus die weihnachtliche 
Zeit begonnen. Engagierte 
Mitglieder aus dem Freun-
deskreis bereiten das Fest 
jedes Jahr liebevoll vor.

10. DezeMber 

Adventfeier für die 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter
Die Speisenwerft mit Jan 
Bröcker spendiert ein 
festliches Büffet für 65 

die Wohngruppe für mehrere Tage im harz. im 
Frühjahr stand eine intensivmaßnahme auf dem 
Programm, bei der die gesamte Gruppe fünf Tage 
durch den harz gewandert ist und den brocken 
erklommen und überwandert hat. im sommer 
war sie dann ein weiteres Mal zur Gruppenfrei-
zeit im harz.

Zum ende des Jahres wurde den Jugendlichen 
mitgeteilt, dass nun endlich ein resthof zur 
ausgliederung der Theresien-Gruppe in Müh-
lenrade bei Trittau gefunden wurde. Das erzie-
herteam und alle Jugendlichen verbrachten 
schon gemeinsam einen wunderbaren abend 
auf dem neuen Gelände in Mühlenrade und 
erste gemeinsame Gedanken und ideen wur-
den beim Grillen und am lagerfeuer bespro-
chen. Gespannt warten alle beteiligten auf den 
nahenden Umzug. Vorher werden neue arbeits-
bereiche und neue Gruppenregeln, die in Müh-
lenrade auf sie zukommen werden, gemeinsam 
mit den Jugendlichen erarbeitet. eine Zeit posi-
tiver Wandlung und großer entwicklung steht 
an. Darauf freuen sich die erzieher/-innen und 
Jugendlichen gleichermaßen.

Don Bosco-Gruppe

Die Zusammensetzung der außenwohngruppe 
für Jugendliche in der lübecker straße hat sich 
auch in diesem Jahr regelmäßig verändert. 22 
ein- und auszüge waren zu bewältigen, schaff-
ten aber auch neue kontakte. Für die struktur 
innerhalb der Wohngruppe bedeutete dies viel 
Dynamik und zugleich, dass immer wieder neue 
impulse aufgegriffen werden konnten. Der päd-
agogische alltag war durch die unterschied-
lichsten auseinandersetzungen im Miteinander 
geprägt. Viel Zeit nahmen auch die Gespräche 
mit den eltern ein.

Die Jugendlichen besuchten alle eine weiter-
führende schule in bad Oldesloe. Zwei haben 
einen guten realschulabschluss erreicht und 

wechselten mit einem dritten Jugendlichen in 
die gymnasiale Oberstufe der Theodor-Momm-
sen- und der ida-ehre-schule sowie der beruf-
lichen schulen des kreises stormarn. Zwei 
Jugendliche zogen unter pädagogischer beglei-
tung in eine eigene Wohnung, nachdem sie 
sich intensiv im Verselbstständigungsbereich 
unserer Wohngruppe darauf vorbereitet hatten. 
Wie in den Jahren zuvor verbachten die Jugend-
lichen zusammen mit zwei erzieherinnen einen 
einwöchigen sommerurlaub im emsland. Das 
gemeinsame erleben und Tun standen hier im 
Vordergrund.

Nach zehn Jahren intensiver Nutzung des hau-
ses wurden neue Zimmertüren eingebaut und 
das Treppenhaus sowie das Wohnzimmer erneut 
gestrichen. Zusätzlich lädt eine neue Wohnzim-
mergarnitur zum gemütlichen Verweilen ein.

Albatros-Gruppe

Die außenwohngruppe in der hamburger 
straße hat sich in diesem Jahr auf dem Weg der 
Partizipation erkennbar weiterentwickelt. Jeden 
Montag findet im anschluss an die wöchent-
liche Gruppenaktion ein gemeinsames Treffen 
bei selbst gebackenen keksen und Getränken 
statt. hier können die kinder und Jugendlichen 
gemeinsam mit zwei pädagogischen Mitarbei-
ter/-innen die sorgen und konflikte innerhalb 
der Gruppe besprechen. Zugleich werden die 

teilnehmende Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter als 
Dankeschön für das hohe 
Engagement während des 
ganzen Jahres.
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Freuden des alltags miteinander geteilt und 
gemeinsame aktionen vorbereitet.

Die regelmäßigen Treffen haben sich ebenfalls 
als ein gutes instrument zur kommunikation 
zwischen den zehn in der Wohngruppe leben-
den Jungen und dem Pädagogenteam etabliert. 
hier wurde beispielsweise von den Jungen der 
Wunsch geäußert, mehr über die Ns-Vergan-
genheit unseres staates zu erfahren. Daraufhin 
organisierten die betreuer im engen austausch 
mit den Jungen besuche der Gedenkstätten 
in Neuengamme und in der Janusz-korczak-
schule sowie mehrere Filmabende zu diesem 
Thema. Das erlebte wurde intensiv miteinander 
besprochen und die persönlichen eindrücke 
in den geschichtlichen kontext eingebunden. 
Die bewohner waren sehr betroffen, als sie 
auf einer Gedenkveranstaltung erfuhren, dass 
die jüdischen Mitbürger für ihre Fahrt in die 
konzentrationslager die bahnfahrt auch noch 
selbst zahlen mussten. Um die betroffenheit 
zum ausdruck bringen zu können, wurde dann 
in Gesprächen die idee entwickelt, eine rose im 
Gedenken an die Opfer zu pflanzen.

Erziehungsstelle Pölitz

in der erziehungsstelle lebten das ganze Jahr 
über vier Jungen gemeinsam mit dem ehe-
paar henning. in dieser Zeit haben alle gelernt, 
füreinander da zu sein und einen liebevollen 
Umgang miteinander zu pflegen. sehr wichtig 
ist eine feste Tagesstruktur im Zusammenle-
ben. Der Gruppenalltag wurde durch zahlreiche 
Freizeitaktivitäten unterbrochen. Die Osterferien 
verbrachten die kinder gemeinsam mit dem 
ehepaar henning in Ungarn. es ist immer wie-
der eine neue und bereichernde erfahrung, ein 

fremdes land und seine Menschen kennenzu-
lernen. Die Gruppenfreizeit im sommer führte 
nach Mecklenburg, wo alle in vollen Zügen das 
Wasser und die sonne genossen. Der harz ist für 
die Gruppe in den vergangenen Jahren wie ein 
zweites Zuhause geworden, deshalb verbrach-
ten sie auch in den herbst- und Weihnachtsfe-
rien mehrere Tage dort.

Verselbstständigungsbegleitung 
(vormals Stationärer und ambulanter 
Verselbstständigungsbereich)

in diesem Jahr hat sich die stationäre Wohnge-
meinschaft im Verselbständigungsbereich einen 
Gruppen-Namen gegeben und heißt seit Februar 
Valentin-Gruppe. Der heilige Valentin ist unter 
anderem schutzpatron der Jugend und der rei-
senden. Diese kombination passt wunderbar 
zu diesem arbeitsfeld. Jugendliche in der Ver-
selbstständigung sind im übertragenen sinne 
auf der Durchreise. Zehn betreuungen wurden 
im laufe des Jahres abgeschlossen und neun 
betreuungen neu begonnen. auch im betreuer-
team gab es Veränderungen. Mit acht stationä-
ren und sechs ambulanten betreuungen waren 
wir weiterhin voll belegt. 

ein besonderer höhepunkt war die Vier-Tage-
Tour nach Prag im Frühjahr. Die idee, weit weg 
zu fahren, begeisterte unsere bewohner. sich 
im ausland mit einer fremden sprache und 
Währung auseinandersetzen zu müssen, die 
übernachtung im günstigsten hostel und das 
erobern einer völlig unbekannten stadt waren 
eine positive herausforderung. Wir bedanken 
uns an dieser stelle beim Freundeskreis des 
kinder- und Jugendhauses st. Josef, der dieses 
Vorhaben finanziell unterstützt hat.
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an dieser stelle geht es wieder darum, 
bilanz zu ziehen. es ist eine gemischte Jah-
resbilanz des helfens, die wir in diesem 
Jahr vorlegen. Wenn wir die spendenbe-
reitschaft allein mit dem blick auf die ein-
gegangenen Geldspenden bemessen, dann 
müssen wir einen deutlichen rückgang 
feststellen. aber so eindeutig fällt unsere 
bilanz nicht aus.

Große Hilfsbereitschaft und wachsender 
Bedarf

im Durchschnitt der vergangenen fünf 
Jahre erreicht die finanzielle Unterstützung 
durch Freunde und Förderer einen betrag 
von über 41.000 euro in jedem Jahr. Das 
ermöglicht insbesondere im bildungs- und 
Freizeitbereich für die betreuten kinder 
und Jugendlichen vieles, was ohne diese 
Unterstützung nicht möglich wäre. auch mit 
35.349,24 euro im Jahre 2014 erreichen wir 
einen hohen Jahresbetrag, der durch das 
persönliche engagement vieler spenderin-
nen und spender erreicht wurde. Dafür sind 
wir ihnen allen sehr dankbar!

Von 2010 bis 2014 ist zeitgleich die Zahl der 
betreuten kinder und Jugendlichen konti-
nuierlich gewachsen: anfang 2010 hatten 
wir eine Genehmigung für 90 betreuungs-
plätze, ende des Jahres 2014 erhielten wir 
erstmals eine Genehmigung für 120 soge-
nannte „stationäre Maßnahmeplätze“. Mit 
dem Wunsch, eine möglichst individuelle 
begleitung und Förderung der kinder und 
Jugendlichen zu ermöglichen, wächst auch 
der Unterstützungsbedarf. Vieles wäre 
ohne den persönlichen einsatz von ehren-
amtlichen und regelmäßige spendenein-
nahmen nicht möglich.

Ehrenamtlicher Einsatz gibt neue Chancen

Dankbar sind wir für den auch in diesem 
Jahr weiter gewachsenen ehrenamtlichen 
einsatz. insbesondere ist die Zahl derer 
gestiegen, die sich im bildungsbereich 
durch kostenlosen Nachhilfeunterricht 
engagieren. Martin von lukowicz ist ein 
ausgebildeter lehrer aus lübeck, der uns 
seit vielen Jahren durch die Unterstützung 
einzelner kinder und Jugendlichen beglei-
tet. Franziska Fehlau, kirsti ide, das ehepaar 
Dr. Jutta und Dr. Ulrich steffen, antonia 
steinau und begga Wülfing-Grieskamp 
sind heute ebenfalls in diesem bereich 
engagiert. sie alle sind durch die anspra-
che oder empfehlung anderer Freunde 
und Unterstützer auf diese Möglichkeit 
des engagements aufmerksam gemacht 
worden. Wir spüren, wie sehr diese sehr 
persönliche Form des einsatzes die Nach-
hilfe-schülerinnen und -schüler fördert und 
ihnen neue chancen in schule und beruf 
eröffnet. Der erfolg zeigt sich immer wie-
der schwarz auf weiß in den verbesserten 
Zeugnisnoten. Manche von ihnen haben in 
den vergangenen Jahren einen höheren 
schulabschluss erreicht.

Der bedarf an dieser Form der Unterstüt-
zung ist groß. er wird in Zukunft auch durch 
die steigende Zahl der aufnahmen von 
unbegleiteten minderjährigen Flüchtlin-
gen weiter wachsen. Wir erfahren immer 
wieder, dass es Menschen gibt, die bereit 
sind, sich in diesem bereich zu engagieren. 
Manches Mal fehlt es aber zunächst an 
Mut, sich auf diese aufgabe einzulassen. 
es sind unsere engagierten Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die keinen der ehren-
amtlich engagierten in ihrem einsatz alleine 
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lassen möchten und sehr dankbar sind, für 
diese zusätzliche Form der individuellen 
begleitung.

Das engagement unserer ehrenamtlichen 
im schulischen Nachhilfebereich ist nur 
ein beispiel. Nach wie vor begleiten uns 
andere ehrenamtliche im Freizeit- und bil-
dungsbereich, von denen wir an dieser 
stelle in den vergangenen Jahren immer 
wieder berichtet haben. Viele angebote, 
wie beispielsweise besondere ausflüge, 
sport- und spielefeste, die Nikolausfeier, 
Termine zum gemeinsamen backen und 
kochen und auch die Weihnachtsge-
schenke für alle kinder und Jugendlichen 
wären ohne die zeitliche und manches Mal 
auch zusätzliche finanzielle Unterstützung 
von ehrenamtlichen nicht möglich. sie alle 
haben auf ganz unterschiedlichen Wegen 
kontakt zu uns gefunden und ihre persönli-
chen Neigungen, Vorlieben und Fähigkeiten 
eingebracht. bis heute ist es immer wieder 
gelungen, dass jede und jeder ehrenamtli-
che die persönlichen stärken einbringen 
kann. Die ideen für den einsatz weiterer 
ehrenamtlicher werden auf beiden seiten 
auch in Zukunft ganz sicher nicht ausge-
hen!

Wachsender Freundeskreis sichert Hilfen 
langfristig

erfreulich ist auch die entwicklung der Mit-
gliederzahl unseres Freundeskreises. Der 
Verein hat in diesem Jahr 13 neue Mitglieder 
hinzugewonnen. Damit steigt die Gesamt-
zahl der Mitglieder auf 108 Personen. Die 
Mitglieder haben über ihren Mitgliedsbei-
trag insgesamt 11.180 euro gespendet und 
so mit einem neuen höchstbetrag zu den 
Gesamtspendeneinnahmen des Jahres 
beigetragen. auch der durchschnittliche 
spendenbeitrag jedes Mitgliedes ist erneut 
gestiegen und beträgt jetzt erstmals über 

100 euro. Wir freuen uns sehr über diese 
Form der regelmäßigen Unterstützung. eine 
wachsende Zahl an Mitgliedern im Freun-
deskreis ist uns für die Zukunft sehr wichtig. 
Mit ihren regelmäßigen Mitgliedsbeiträgen 
– ab 30 euro pro Jahr – geben die Freunde 
und Förderer uns für viele Maßnahmen im 
bildungs- und Freizeit bereich eine länger-
fristige und inzwischen unverzichtbare 
 Planungssicherheit.

Anlassspenden ermöglichen zusätzliche 
Förderung

überraschend ist die in den vergange-
nen Jahren zunehmende Zahl derer, die 
anlässlich von Dienst- und Firmenjubiläen, 
bei persönlichen Jubiläen, wie runden 
Geburtstagen, hochzeitstagen, aber auch 
bei Trauerfällen um spenden für unsere 
einrichtung bitten. Diese Zuwendungen 
sind insofern überraschend, weil sie für uns 
nicht planbar sind. Wenn wir sie erhalten, 
ermöglichen sie oftmals ganz kurzfristig 
zusätzliche Förderungen für unsere kinder 
und Jugendlichen. über 10 % aller spen-
denüberweisungen dieses Jahres können 
wir eindeutig diesen anlässen zuordnen. 
Der anteil könnte noch deutlich höher sein, 
denn wir erfahren nicht immer den anlass 
für größere Zuwendungen. allen, die uns 
anlässlich freudiger, aber auch trauriger 
ereignisse unterstützt haben, sagen wir 
herzlichen Dank!
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Herzlichen Dank 

allen Spenderinnen, Spendern 

und allen, die ehrenamtlich für 

uns tätig sind und waren!

Spenden des Vereins 
 FreundeSkreiS kinder- und 
JuGendhauS St. JoSeF

Spendeneingänge 2014

zweckgebundene spenden 8.728 €
zweckungebundene spenden 15.355 €
Mitgliedsbeiträge Freundeskreis e.V. 11.180 €
Zinseinnahmen 86 €
Gesamteingänge 2014 35.349 €

anfangsbestand 1.1.2014 49.773 €

zur Verfügung stehende Spenden 85.122 €

Spendenausgänge 2014

PrOJekT 20.000 €
Gestaltung des Außengeländes

bilDUNG 22.400 €
Schultraining, besondere Beschulung, 
Arbeitstraining, PC-Raum, Band

FreiZeiT 3.265 €
Ferienfreizeiten, Jugendparlament

sONsTiGe MassNahMeN 3.515 €
Weihnachten 2014, zweckgebundene 
Gruppenförderung, Einzelförderung

sONsTiGe aUFWeNDUNGeN 243 €

Gesamtausgaben 49.423 €

Bildung (45 %)

Sonstige  
Aufwendungen (0,5 %)

Freizeit (7 %)Sonstige Maßnahmen (7 %)

Projekt (40,5 %)
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Vor Weihnachten haben wir unsere Pläne 
zur einrichtung einer lernwerkstatt im 
haupthaus am Wendum vorgestellt und 
Freunde und Förderer um Unterstützung 
gebeten. Dieses Vorhaben hat zum Ziel, den 
großen und hellen raum der alten Zentral-
küche im laufe des Jahres 2015 als Unter-
richts- und seminarraum einzurichten. Die 
sogenannte auffangklasse soll hier einen 
angemessenen raum erhalten. in ihr wer-
den kinder und Jugendliche wieder an die 
schule herangeführt, die meist kurzfristig 
in unserer einrichtung aufgenommen wer-
den und brüche in ihrer schulischen bio-
grafie haben. Damit können wir auf die in 
den vergangenen Jahren fortschreitende 
Weiterentwicklung unserer schulischen 
und beruflichen Fördermaßnahmen ange-
messen reagieren. (siehe auch die infor-
mationen auf den seiten 7 und 8.) Mit der 
Nutzung unserer Freizeiträume auf dem 
Drempelboden für solche Maßnahmen 
stoßen wir immer mehr an Grenzen. Unser 
Wunsch ist es, die lernwerkstatt möglichst 
zum beginn des schuljahres 2015/2016 in 
betrieb nehmen zu können. Ob das gelingt, 
hängt nicht zuletzt davon ab, ob wir genü-
gend Unterstützung für dieses Vorhaben 
finden, um nicht nur den raum baulich her-
richten, sondern auch entsprechend aus-
statten zu können.

Mit dem Projekt der lernwerkstatt steht 
wieder einmal ein bildungsprojekt im Mittel-
punkt unserer spenderansprache für 2015, 
nachdem wir in den vergangenen Jahren 
vorrangig für die Gestaltung des außen-
geländes spenden gesammelt haben. Wir 
haben uns dazu entschlossen, obwohl die 
Gestaltung des außengeländes noch nicht 
komplett abgeschlossen ist. einige spielge-

räte und sportmöglichkeiten sowie Plätze 
für die Freizeitgestaltung konnten wir auf 
dem großen außengelände schon einrich-
ten. auch in den kommenden Monaten und 
Jahren werden hier noch weitere erneue-
rungs- und Gestaltungsmaßnahmen not-
wendig sein.

Die Vorbereitungen zur ausgliederung der 
Theresien-Gruppe und übersiedlung auf 
einen resthof im kreis herzogtum lauen-
burg werden uns noch längere Zeit beglei-
ten. Die ehemalige landwirtschaftliche 
hofanlage muss renoviert werden und am 
ende den behördlichen Nutzungsbedin-
gungen für die stationäre betreuung von 
kindern und Jugendlichen entsprechen. 
Die Jugendlichen der Theresien-Gruppe 
bereiten sich mit ihren betreuerinnen und 
betreuern schon über längere Zeit auf 
diese bedeutende Veränderung vor. alle 
warten gespannt auf den Umzug, der im 
2. halbjahr 2015 erfolgen soll.

Wir sind stolz darauf, dass wir neue 
anforderungen und herausforderungen 
in den vergangenen Jahren immer wie-
der angenommen haben. im Team der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden 
viele pädagogisch zukunftsweisende und 
auch kreative ideen entwickelt. Die Neu-
einrichtung und Umstrukturierung von 
Wohngruppen, die Weiterentwicklung der 
gruppenübergreifenden angebote, die 
fortschreitende entwicklung eines bil-
dungskonzeptes, die geschaffenen betei-
ligungsmöglichkeiten für die betreuten 
kinder und Jugendlichen – das alles zeigt, 
dass wir uns zu einer wirklich lernenden 
Organisation entwickelt haben. Verände-
rungen schrecken uns nicht, wir sind viel-

blick VorauS
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erzbischöflicher stuhl  
zu hamburg
am Mariendom 4 
20099 hamburg

kontakt

kinder- und  
Jugendhaus st. Josef
Wendum 4 
23843 bad Oldesloe
Tel. 0 45 31 / 17 35-0
Fax 0 45 31 / 77 26
leitung@haus-st-josef.de
www.haus-st-josef.de

ansprechpartner

Dipl. Psych. birgit brauer, 
Gesamtleiterin

Dipl. Päd. carsten reichentrog, 
Pädagogischer leiter

Kinder- und  
Jugendhaus  
St. Josef

Spendenkonto 7500  
sparkasse holstein  ·  blZ 213 522 40
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mehr gespannt auf die herausforderungen 
in 2015 und in den kommenden Jahren.

Ganz sicher stehen wir zumindest kurz-
fristig vor der herausforderung, auf einen 
wachsenden bedarf an betreuungsplätzen 
reagieren zu müssen. eine genaue Prog-
nose zur längerfristigen entwicklung, die 
uns auch eine längerfristige Planungssi-
cherheit geben könnte, ist kaum möglich. 
ein gutes beispiel sind unsere erfahrungen, 
die wir in den vergangenen Jahren in der 
betreuung von unbegleiteten minderjähri-
gen Flüchtlingen gemacht haben. seit fünf 
Jahren betreuen wir diese Jugendlichen, 
die meistens im alter von 15 und 17 Jahren 
zu uns kommen. ihre Zahl ist von 4 bis 26 
kontinuierlich gestiegen.

einige der betreuten minderjährigen Flücht-
linge haben nur wenige Tage in unserer 
einrichtung aufnahme gefunden. ihre situ-
ation stellt uns immer wieder vor ganz indi-
viduelle herausforderungen, denn auf ihrer 
Flucht aus den heimatländern in afrika und 
dem Nahen Osten haben sie in aller regel 
hoch belastende situationen erlebt. Um uns 

auch auf diesem Feld weiterentwickeln zu 
können, beteiligen wir uns an einer bun-
desweiten evaluation der hilfen für unbe-
gleitete minderjährige Flüchtlinge. Diese 
Untersuchung wird vom bundesverband 
katholischer einrichtungen und Dienste 
der erziehungshilfen e. V. (bVke) und der 
Glücksspirale unterstützt. Die beteiligten 
einrichtungen sollen genauere informa-
tionen zu den ausgangslagen der unbeglei-
teten minderjährigen Flüchtlinge erhalten 
und es sollen rahmenbedingungen für die 
arbeit mit ihnen erarbeitet werden.

in den vergangenen Jahren hat sich im 
kreis der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
auch der blick auf die uns begleitenden 
Freunde und Förderer verändert. Das macht 
sich an vielen stellen bemerkbar. bei einer 
steigenden belegungszahl sind wir mehr 
als je zuvor auf Menschen angewiesen, die 
mit dem einsatz von Zeit und Geld manche 
zusätzliche und individuelle hilfe für die 
kinder und Jugendlichen ermöglichen. Die 
suche nach weiteren engagierten freiwilli-
gen Freunden und Förderern wird uns auch 
in Zukunft genauso begleiten wie die suche 
nach engagierten hauptberuflichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern.

Unser Dank gilt allen Freunden und För-
derern, die uns wichtige Wegbegleiter 
geworden sind. bleiben sie uns verbunden 
und tragen sie mit ihrem engagement dazu 
bei, dass es uns gelingt, weitere Unterstüt-
zung für kinder und Jugendliche zu finden, 
die unsere hilfe brauchen. Melden sie 
sich gerne bei uns mit ihren persönlichen 
Wünschen und ideen. Wir freuen uns auf 
die begegnungen mit ihnen und sind allen 
dankbar, die uns auf unserem weiteren 
Weg begleiten.

20
10

20
11

20
12

20
13

 

20
14

anzahl der  
betreuten  
Flüchtlinge

4

8
10

26
23


